
Nicht nur Landwirtschaft profitiert vom Grenzschutz

Viele andere Branchen profitieren ebenfalls

In der Schweiz profitiert nicht nur  
die Landwirtschaft von Zoll- und 
Grenzschutzmassnahmen. Viele an- 
dere Bereiche profitieren ebenfalls 
von Schutzmassnahmen. Zugleich ist 
es aber auch der Staat, welcher mit 
Fiskusabgaben vieles teurer macht. 

Immer wieder steht die Schweizer Land­
wirtschaft bezüglich dem Grenzschutz 
am Pranger, weil dies grundsätzlich 
dem freien globalen Warenverkehr und 
Güteraustausch widerspricht. Zugleich 
wird angeprangert, dass diese Schutz­
mechanismen wesentlich zum Hoch­
preisland beisteuern und so das Le­
ben der Schweizer Konsumenten teuer 
macht. Mit einem ausgeklügelten Sys­
tem von Zollkontingenten, welche viel­
fach mit den GATT­WTO Verträgen in 
Verbindung stehen, muss die Schweiz 
einige kleinere Importquoten zugeste­
hen. Anderseits sorgen Grenzschutz­ 
und Zollmassnahmen dafür, dass bei­
spielsweise Brot­ wie auch Futterge­
treideimporte preislich auf das Schwei­
zer Niveau angehoben werden kann. 
Zugleich kennt man im Früchte­, Obst­ 
und Gemüsebereich das Dreiphasen­
system. Ist keine Inlandversorgung 
 gewährleistet, so kann importiert wer­
den. Haben aber Erdbeeren, Äpfel, Bir­
nen, Kopfsalat oder Blumenkohl Sai son, 
so werden die Grenzen dafür nicht 
ganz dicht gemacht, sondern die mög­
lichen Importe mit hohen Zöllen abge­
schöpft. Alle diese Massnahmen mit 
den zahlreichen Grenzschutz­ und 
Zollmassnahmen sind für die Schwei­
zer Landwirtschaft überlebenswichtig 

dass sie weiterhin im Inland die Urpro­
duktion gewährleistet werden kann. 
Doch es gibt durchaus auch Ausnah­
men. So werden trotz dieser Zollab­
schöpfungen beispielsweise billiges Jo­
ghurt in grösseren Mengen eingeführt, 
da der deutlich tiefere Einstandspreis 
auch nicht durch die Zollabgabe von 
rund 7 Rappen je 200 Gramm­Becher 
auf Schweizer Niveau angehoben wird. 

Grenzschutz in anderen Formen
Die weitaus grössere Schutzmassnah­
me sind für die Arbeitnehmer die flan­
kierenden Massnahmen im Bereich des 
freien Personenverkehrs mit der EU. 
Wer als EU­Unternehmer oder Betrieb 
in der Schweiz arbeitet, muss dafür die 
Mindestlöhne bezüglich den Gesamt­
arbeitsverträgen einhalten. Somit ist 
der inländische Arbeitnehmer vor dem 
Dumpinglöhnen aus dem Ausland ge­
schützt. Zugleich wird aber dadurch 

das Schweizer Produkt auch teurer. 
Deshalb erfolgt hier immer mehr eine 
Verlagerung der Produktion, um die 
tieferen Lohnkosten ins Produkt zu 
verpacken und so billiger einzuführen. 
Hier liefert die ständig massiv steigen­
de Einfuhr an Teiglingen ein gutes Bei­
spiel. In diesen Halbfabrikaten im Be­
reich der Backwaren stecken neben 
einem billigeren Rohstoff aber auch 
die teilweisen massiv tieferen Löhne in 
Polen oder Rumänien. Doch auch die 
Industrie hat in den letzten Jahren ver­
mehrt auf Zulieferer aus dem Ausland 
gesetzt, weil auch hier die tieferen 
Löhne versteckt sind.

Es gibt aber durchaus auch andere 
Branchen und Berufszweige, welche 
von einem Grenzschutz profitieren. Es 
ist beispielsweise ausländischen Trans­
portunternehmen im Bereich des Gü­
ter­ wie auch Personenverkehrs unter­
sagt, in der Schweiz Binnentransporte 

auszuführen. In der Schweiz Laden 
oder Abladen ist erlaubt. Wer aber in 
der Schweiz von A nach B Güter und 
Personen transportieren will, darf dies 
nur mit Schweizer Kontrollschildern 
tun. Ein dichtes Regelwerk ist auch bei 
den selber praktizierenden Ärzten vor­
handen, um die billige Konkurrenz 
aus dem Ausland in Schach zu halten.

Fikus langer Arm
Es gibt aber zahlreiche staatliche Mass­
nahmen, welche das Leben in der 
Schweiz teurer machen und ebenfalls 
zur Hochpreisinsel beitragen. Wer an 
der Tankstelle 100 Liter Benzin – oder 
Diesel tankt, liefert dem Fiskus über 
75 Franken an Abgaben und Steuern 
ab. Es sind pro Jahr an die 5 Milliarden 
Franken, welche so zusammenkom­
men. Wer ein importiertes Auto kauft, 
so ist dieses bei der Einfuhr mit einer 
Autosteuer von 4 Prozent belastet, was 
dem Staat Einnahmen von rund 400 
Mio. Franken beschert. Im kleinen 
Grenzverkehr gibt es aber auch grös­

sere Ungereimtheiten, welche auf den 
freien Warenverkehr zurückzuführen 
sind. Wird Bier, Wein und Spirituosen 
eingeführt, so wird auf dem entspre­
chenden Glas im Gegensatz zu im In­
land gekauften und mit der VEG belas­
teten Ware keine Vorgezogene Entsor­
gungsgebühr (VEG) erhoben. Ähnlich 
präsentiert sich die Situation bei den 
Elektrogeräten. Auch hier spielt der 
kleine Grenzverkehr wie auch die Ein­
fuhr über den Onlinehandel und ein­
fuhr ganzer Küchen eine zentrale Rolle, 
weil auch hier die Abgaben fehlen, 
aber bei der kostenlosen Entsorgung 
geltend gemacht werden. Die Zeche 
dafür zahlen die Inlandkonsumenten, 
welche diese ebenfalls anfallenden Ent­
sorgungskosten zusätzlich mit höhe­
ren Abgaben berappen müssen, so dass 
auch hier im Hochlohnland fröhlich 
an der Kostenschraube im Hochpreis­
land gedreht wird, wo der schuldige 
einmal mehr nicht bei der Landwirt­
schaft gesucht werden muss.
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Was wird im Inventar und was in der Gebäudeversicherung versichert?

Es ist nicht immer ganz einfach zu  
unterscheiden, was im landwirt-
schaftlichen Inventar und was in der 
Gebäudeversicherung der landwirt-
schaftlichen Gebäude eingeschlos-
sen wird. Da dies immer wieder zu 
Diskussionen führt, werden in diesem 
Artikel einige Unterschiede aufge-
zeigt.  

Was ist in der Gebäudeversicherung 
und was im Inventar versichert?
Die Gebäudeversicherung Zürich (GVZ) 
versichert das Gebäude mit seiner bau­
lichen Hülle und dem Tragwerk. Die 
GVZ schützt vor Feuer­ und Elemen­
tarschäden. 

Dies die Regeln des Kantons Zürich, 
welche nur hier gelten. In allen an­
deren Kantonen können andere Rege­
lungen gelten. Die genauen Abgren­
zungsrichtlinien sind als Broschüre 
beim ZBV oder im Internet unter: 
www.gvz.ch erhältlich. 

Alle Sachen, die ein landwirtschaft­
liches Gebäude zu einem solchen ma­
chen, sind über die Inventarversiche­
rung zu versichern. 

Was schützt eine 
Inventarversicherung?
Eine Inventarversicherung kann ver­
schiedene Bereiche abdecken. Die Ba­
sis bildet in der Regel eine Feuer/Ele­
mentar Versicherung. Dazu kann noch 
zusätzlich der Diebstahl und der Be­
reich Wasser versichert werden. Bei ei­
nem Brand kommen aber auch zusätz­
liche Kosten auf einem zu. Gerade in 
einem Tierintensiven Betrieb, kann es 
sein, dass für die Tiere einen Notstall 
gestellt werden muss oder die Tiere 
beim Nachbarn untergebracht werden. 

Dies verursacht hohe Kosten und kann 
über den Baustein Ertragsausfall und 
Mehrkosten versichert werden. Dieser 
ist entweder über den Umsatz des Be­
triebes oder mit einer fixen vereinbar­
ten Summe versichert. 

Was ist im Kuhstall alles zu  
versichern?
Im Kuhstall ist vor allem die ganze Ein­
richtung, die einen Kuhstall zu einem 
solchen machen versichert. Beispiels­
weise werden hier Fressgitter, Abschran­
kungen, Liegeboxen, und Entmistungs­

anlagen versichert. Speziell zu beach­
ten gilt, dass die Melkanlage und alles 
was ins Milchzimmer gehört auch dazu 
gehört. Aber auch die Tiere selbst wer­
den mit einem Durchschnittswert pro 
Tier (Handelswert aller Tiere) versichert.

Was muss im Futterbau versichert 
werden?
Sämtliche Vorräte an Heu, Emd, Stoh 
und Silo werden versichert. Diese Vor­
räte schwanken je nach Jahreszeit 
stark. Es wird die Menge des maxima­
len Bestandes (im Herbst) genommen 
und zum aktuellen Preis zu diesem 
Zeitpunkt versichert. Nebst den Vorrä­
ten müssen auch beispielsweise die Heu­
belüftugnsanlage­ und ­gebläse, der 
Heukran oder die Futtersilos versichert 
werden. Wichtig ist auch, dass hier die 
Erntemaschinen versichert werden. 

Wie werden die einzelnen Sachen 
versichert?
Sämtliche Sachen werden zum Neu­
wert versichert. Die einzige Ausnahme 
bilden Betriebsmotorfahrzeuge. Diese 
werden zum Zeitwert versichert. Falls 
Sie noch alte, wertlose Maschinen be­
sitzen, die sie nicht im Inventar versi­
chern möchten und bei einem Brand­
fall auch nicht ersetzt werden, ist es 
wichtig, diese in der Police speziell zu 
erwähnen. Sollte es zu einem Schaden­
fall kommen wird der Schadenexperte 
sich ein Bild vom Inventar machen. Er 
wird sämtliche Maschinen aufnehmen 
und bewerten. Mit Ausnahme deren, 
die bewusst nicht versichert und in der 
Police erwähnt wurden.

Die Versicherungsberatung vom Zür­
cher Bauernverband steht gerne zur 
Verfügung unter Tel. 044 217 77 50. n

«Aber auch die Tiere selbst 
werden mit einem 

Durchschnittswert pro  
Tier (Handelswert aller 

Tiere) versichert.»

Marina Joos 
Beraterin ZBV

Nur gewisse Grenzschutzmassnahmen machen es möglich, dass in der Schweiz überhaupt noch 
landwirtschaftliche Rohstoffe zur Lebensmittelproduktion möglich ist. Bild: Romü

Auch der Kuhstall ist zu versichern. Bild: zVg
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Auch der Schweizer Arbeitnehmer ist durch die Massnahmen vor Dumpinglöhnen geschützt. Bild: Pixabay
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